
Ein weiterer benachbarter Bauernverband stellt sich vor

Bauernvereinigung des Kanton Schwyz (BVSZ)
Stellen Sie doch Ihren Verband kurz vor, 
u.a. wie viele Mitglieder zählt Ihr 
Verband und welche Fläche (in ha) 
vertreten Sie dadurch?
Die Bauernvereinigung des Kantons 
Schwyz wurde im Jahr 1935 gegründet. 
Der Verband zählt 1275 Mitglieder, wel­
che 90 Prozent der landwirtschaftli­
chen Nutzfläche im Kanton Schwyz be­
wirtschaften. 

Was waren die grössten  
Herausforderungen im vergangenen  
Jahr für Ihren Bauernverband  
und wie konnten diese gemeistert  
werden?
Neben dem nationalen Dauerthema, der 
Verteidigung des Zahlungsrahmens, 
standen kantonal die Beibehaltung der 
eigenständigen Steillagenbeiträge so­
wie die Revision des Jagd- und Wild­
schutzgesetzes im Fokus. Beide Ge­
schäfte wurden vollumfänglich in un­
serem Sinn abgeschlossen. 

Mit welchen Hauptthemen sind Sie 
aktuell beschäftigt?
Das Wasserbaurecht wird vollständig 
revidiert, wobei wir im gewässerrei­
chen Kanton Schwyz auf einen mini­
malen Kulturlandanspruch für die Ge­
wässerräume pochen. Die Verankerung 
der Ernährungssicherheit in der Bun­
desverfassung wird uns bis Ende Sep­
tember fordern. 

Welche Unterschiede bzw. Gemein-
samkeiten erkennen Sie in der 
Landwirtschaft zwischen Ihrer Region 
und dem Kanton Zürich?

Der Ackerbau nimmt im Kanton Schwyz 
eine untergeordnete Stellung ein. Als 
typischer Grünlandkanton dominiert 
die Viehwirtschaft, wobei Obstbäume 
in den tieferen Lagen sehr häufig an­
zutreffen sind. Unsere Betriebe sind 
deutlich kleiner, verfügen aber oftmals 
noch über einen Sömmerungsbetrieb 
und der Nebenerwerb ist bei den meis­
ten nicht wegzudenken. 

Für die Schwyzer Bauern steht aber 
ebenfalls die produzierende Landwirt­
schaft im Vordergrund. 

Wie konnte sich Ihr Verband in der 
Vergangenheit positionieren und  
welche Möglichkeiten zur weiteren 

Entwicklung sehen Sie in Ihrem 
Verband?
Die Bauernvereinigung des Kantons 
Schwyz ist politisch akzeptiert. Auch 
funktioniert die Zusammenarbeit mit 
dem Amt für Landwirtschaft ausge­
zeichnet. In Themen wie Viehwirtschaft 
und -Absatz sind wir stark, könnten 
aber bei der Öffentlichkeitsarbeit noch 
einen Zacken zulegen. 

Was sind die Spezialitäten (z.B. Kulturen) 
in Ihrer Region?
Die Viehzucht geniesst einen enormen 
Stellenwert. Die Bezirksviehausstellun­
gen in der letzten Septemberwoche, 
an welcher über 3000 Tiere präsentiert 
werden, haben dabei eine wirtschaftli­
che, insbesondere aber auch kulturell 
sehr grosse Bedeutung und sind ein 
wichtiger Treffpunkt unserer Bauern, 
aber auch mit der nicht-landwirtschaft­
lichen Bevölkerung. 

Worauf sind Sie in ihrem Verband bzw. 
Region besonders stolz?
Unser Verband ist klein. Dank Man­
daten, wie die Geschäftsführung für 
die Schwyzer Viehvermarktungs AG, 
den Zentralschweizer Bauernbund, den 
Viehzuchtverband und den Betriebs­
helferdienst, können unsere Mitglie­
der auf ein stets besetztes Sekretariat 
zählen und zusätzlich von der eigenen 
Versicherungsberatungs- sowie Treu­
handstelle profitieren.

Besitzen Sie ein eigenes Verbandsorgan 
und wenn ja, wie sehen Sie dessen 
Stellenwert?

Wir haben eine Homepage und Ver­
bandsberichte werden im zentralschwei­
zer Teil der Bauernzeitung publiziert.

Wie sehen Sie die Entwicklung der 
Landwirtschaft in Ihrer Region  
oder in der Schweiz bzw. in Deutsch-
land generell in Zukunft und wo  
sehen Sie dabei die grössten Pro- 
bleme?
Rund 50 Prozent unserer Mitglieder 
produzieren heute noch Verkehrs­
milch. Dieser Anteil wird zulasten 
der übrigen Viehwirtschaft aus wirt­
schaftlichen und strukturellen Grün­
den abnehmen. Die einschnürenden 
Gesetzesvorgaben, deren teils unver­
hältnismässige Umsetzung sowie der 
administrative Aufwand stellen für un­
seren Verband eine enorme Heraus­
forderung dar. 

Wie erleben Sie die Zusammenarbeit  
mit dem Zürcher Bauernverband, wie 
zufrieden sind Sie damit und was könnte 
aus Ihrer Sicht diesbezüglich noch 
verbessert werden?
Traditionell ist unser Verband auf die 
Zentralschweiz ausgerichtet. Die Zu­
sammenarbeit mit dem Zürcher Bau­
ernverband kommt bei spezifischen 
Themen jedoch zum Tragen, wobei die 
Ziele der beiden Verbände nicht vonei­
nander abweichen. 

Die Zusammenarbeit der Schwyzer 
und Zürcher Bauern im Bereich der 
Vertragsaufzucht, der Sömmerung und 
des Viehabsatzes ist ausgezeichnet und 
für uns äusserst wichtig.
n Franz Philipp

Richtig versichert in die Ferien fahren

Die Ferienzeit ist für viele Men-
schen die schönste Zeit des Jahres. 
Umso ärgerlicher ist es, wenn  
man die Sonnenliege gegen ein 
Spitalbett, die Sonnencreme gegen 
heilende Salbe oder den Wander-
stock gegen eine Krücke tauschen 
muss!  

Wer seine Ferien im Ausland unbe­
schwert geniessen möchte, sollte vor­
gängig abklären, was im Fall eines Un­
falls oder bei Krankheit zu tun ist und 
wer für die eventuell entstehenden 
Kosten aufkommt.

Versicherungsschutz in Europa
Gemäss dem Personenfreizügigkeits­
abkommen zwischen der Schweiz und 
der EU haben krankenversicherte Per­
sonen aus der Schweiz während ihres 
Aufenthalts in Europa und den EFTA- 
Staaten Anspruch auf medizinische 

Leistungen im Notfall. Mit der europä­
ischen Versicherungskarte, Rückseite 
der Krankenkassenkarte, kann sich die 
versicherte Person bei einer medizini­
schen Behandlung im EU-/EFTA-Raum 
ausweisen. 

Der ausländische Leistungserbringer 
rechnet dann nach dem Sozialversiche­
rungstarif seines Landes ab und stellt 
diese Leistungen der Schweizer Kran­
kenkasse in Rechnung. Der Reisende 
muss vor Ort nur die Kostenbeteili­
gung begleichen. Vorsicht ist jedoch 
angebracht bei Privatspitälern: Einige 
akzeptieren die europäische Versiche­
rungskarte nicht, weshalb für den Rei­
senden ungedeckte Restkosten anfal­
len können.

Versicherungsschutz ausserhalb  
von Europa
Die Grundversicherung der Kranken­
kasse übernimmt gemäss Krankenver­
sicherungsgesetz für Notfallbehand­
lungen im Ausland höchstens die dop­
pelten Kosten, welche in der Schweiz 
entstanden wären. Beispiel: Eine Blind­
darmoperation in der Schweiz kostet 
die Grundversicherung ca. 3000 Fran­
ken. Für die gleiche Operation und Be­
handlung im Ausland wird maximal 
der doppelte Betrag durch die KVG 

Grundversicherung übernommen, also 
6000 Franken. Aufgepasst bei Ferien 
oder Reisen in die USA, Kanada, Aus­
tralien, Neuseeland und Japan. In die­
sen Ländern kann die gleiche Blind­
darmoperation über 40 000 Franken 
kosten. Also sind in diesem Fall 32 000 
Franken nicht versichert und müssen 

aus eigenem Portemonnaie bezahlt wer­
den. Wir empfehlen bei Reisen ausser­
halb von Europa den Abschluss einer 
speziellen Reiseversicherung mit Über­
nahme von zusätzlichen Heilungskos­
ten. 

Die von Agrisano vermittelte Reise­
versicherung kann ab einer Prämie 

von 25 Franken für eine Mindestdauer 
von vier Wochen abgeschlossen wer­
den. Versichert sind neben zusätzli­
chen Heilungskosten auch unfallbe­
dingte Zahnbehandlungskosten bis zu 
einem Höchstbetrag von 100 000 Fr. 
pro Person und Fall. Daneben werden 
auch Kosten von 20 000 Franken für 
Personensuche und Bergung sowie ein 
Unfallkapital von 20 000 Fr. im Todes­
fall und 100 000 Fr. bei Invalidität  mit­
versichert. Die Reiseversicherung kann 
für maximal ein Jahr abgeschlossen 
werden.

Weitere Informationen und Unter­
lagen zu Reiseversicherungen erhal­
ten Sie bei unserer Agrisano Regional­
stelle.  n

Agrisano Regionalstelle
Lagerstrasse 14 
8600 Dübendorf
044 217 77 55

«In diverse Länder wird 
eine Reiseversicherung 
unbedingt empfohlen.»

Markus Inderbitzin 
Leiter Regionalstelle 
Agrisano

Franz Philipp, Sekretär der Bauernvereinigung 
des Kt. Schwyz. Bild: BVSZ

Richtig versichert kann man sich entspannt auf die Reise freuen. Bild: Pixabay

Der ZBV informiert
Zürcher Bauernverband n Lagerstrasse 14, 8600 Dübendorf n 044 217 77 33 n www.zbv.ch

Beraterecke
Zürcher Bauernverband n Agrisano / Globalversicherungen n Lagerstrasse 14, 8600 Dübendorf n 044 217 77 33 n www.zbv.ch

Aktuelles

… aus dem SBV
Interne Vernehmlassung
Der SBV und seine Mitgliederorganisatio-
nen haben bis zum 31. August die Mög-
lichkeit, ihre Stellungnahmen einzureichen. 
Der SBV hat eine provisorische Stellung-
nahme entworfen, die in die interne Ver-
nehmlassung geschickt wurde. Rückmel-
dungen der Mitglieder sind bis zum 10. Au
gust möglich. Die Vernehmlassung wird 
durch den Vorstand des SBV verabschiedet. 
Inhaltlich birgt die Vorlage mehr Risiken 
als Chancen, wobei einzelne Instrumente 
weder zumut- noch umsetzbar sind.  n SBV

Thema Wasserqualität
Der SBV traf sich mit dem Verein des Gas- 
und Wasserfachs und dem Verband Schwei
zer Abwasser- und Gewässerschutzfachleu-
te, um die Qualität des Trinkwassers und 
die Nutzung der Landwirtschaftsflächen in 
den Grundwasserschutzzonen zu bespre-
chen. Ziel war es, statt Einschränkungen 
in den Schutzzonen S2 und S3 punktuelle 
Lösungen für jene Orte zu finden, bei de
nen die Qualität des Grundwassers gefähr
det oder nicht gewährleistet ist.  n SBV

Zahl der Woche
Die Anzahl der Schweinehalter ist von 
11 200 im Jahr 2006 auf 6634 Schweine-
halter im Jahr 2016 gesunken. Dies ergibt 
eine markante Abnahme von 41 Prozent 
bzw. von 5,1 Prozent pro Jahr. Im selben 
Zeitraum sank der Schweinebestand um 
11 Prozent, während sich die produzierte 
Menge an Schweinefleisch – abgesehen 
von den Schwankungen des Schweine
zyklus – kaum verändert hat.  n SBV
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